
„Gesetzgebungsprozesse“ im  
Consilium 09/15

Sehr geehrter Herr Dr. Wudy, 

ich habe Ihren o.a. Artikel gelesen und 
war fassungslos über den darin enthalte-
nen Zynismus. 

Sie schreiben: „Es gab oft massiv ableh-
nende Stellungnahmen (... seitens der 
NÖ ÄK – Anmerkung der Verfasserin) 
zu diversen Gesetzen, die vom Gesetzge-
ber zwar zur Kenntnis genommen, aber 
sonst ignoriert wurden.“ Und in Ihrem 
„Schlussplädoyer“ heischen Sie um Ver-
ständnis für die Tatenlosigkeit der Ärzte-
kammer. 

Die Ärztekammer ist eine – von den Ärz-
ten bezahlte – Interessensvertretung die, 
wie das Wort schon sagt, die Interessen 
der österreichischen Ärzteschaft vertre-
ten sollte und kein Erfüllungsgehilfe 
der Politik (wie Sie das in Ihrem Artikel 
darstellen). Der Staat wird immer die 
Kostenoptimierung im Blick haben und 
nicht primär die Interessen der Ärzte. 
Und genau dann, wenn die Forderungen 
der Ärzte und der Politik auseinander 
gehen, sollte uns die Ärztekammer als 
starker (und unabhängiger!) Partner ver-
treten. Die österreichische Ärzteschaft ist 
eine sehr mächtige Gruppe – einfach weil 
wir gebraucht werden. Wir müssen nicht 
zu allem „Ja und Amen“ sagen, was uns 
Politiker an Unsinnigkeiten und Widrig-
keiten vorgeben möchten. Eine gute Inte-
ressensvertretung kennt Wege, um sich 
Gehör zu verschaffen. Voraussetzung ist 
natürlich, dass sie das auch will und nicht 
lieber in gemütlicher (und lukrativer) 
Einigkeit mit der Politik dahin schwimmt. 

DR. INGRID EDER

Sehr geehrte Frau Doktor Eder, 

zunächst herzlichen Dank für Ihren Brief.
Kritik ist nötig, wichtig, erst durch Kritik 
wird das kritische Denken, das weitere 
Lernen angestoßen. 

Eigentlich sollte der von Ihnen kritisierte 
Artikel, so wertfrei, wie es mir als Stan-
despolitiker überhaupt möglich ist, die 
Gesetzgebungsprozesse und die Rolle der 
Kammern in diesem Lande beschreiben 
und sicher nicht als Rechtfertigung die-
nen. Die Gesetze und deren Gestehung 
betreffen ja nicht nur die Ärztekammer, 
sondern alle Kammern, wie auch die 
Wirtschaftskammer, die Arbeiterkammer, 
die Apothekerkammer und deren viele 
mehr in unserem Kammerstaat Öster-
reich.

All diese Kammern werden von der Poli-
tik auch immer „gehört“, so steht es auch 
in unserer Verfassung, aber eben nicht 
mehr.

Zynismus, also Spott, kann ich im gan-
zen Artikel nicht finden, aber so wie halt 
Geschmäcker verschieden sind, ist viel-
leicht auch das Empfinden des Spottes 
individuell.

Die Ärztekammer ist nicht nur eine Inte-
ressenvertretung der Ärzte, wie Sie richtig 
schreiben, sondern auch eine „Körper-
schaft Öffentlichen Rechtes“. Als solche 
ist sie verpflichtet, Gesetze des Staates, 
des Landes umzusetzen. Ob dies der 
„Kammer“ passt oder nicht, ist leider völ-
lig unerheblich. 
Ich bin sicher, auch Sie müssen Aufträge 
Ihrer Vorgesetzten oder die der Holding 
umsetzen, solange diese sich im Rahmen 
der geltenden Gesetze und der Menschen-
rechte bewegen. 

Ob Ihnen die Aufträge passen oder nicht, 
ist unerheblich.
Sie meinen weiter, die österreichische Ärz-
teschaft sei eine sehr mächtige Gruppe. 
Ich würde Ihnen gerne Recht geben, 
stünde diese doch endlich auf. Derzeit 
aber scheint der Leidensdruck zu gering, 
die dazu nötige Solidarität fehlt. Oder 
glauben Sie, man hätte die gesamte Ärz-
teschaft, obwohl mehrfach betroffen, seit 
Jahren gegängelt, für Protestmaßnahmen 

LESER-
BRIEFE

Leserbriefe
Das Consilium als Medium der standespolitischen Diskussion hat sich gut entwickelt. Das zeigt sich auch in der Anzahl 
der Leserbriefe, die uns erreichen. Wir sind bemüht, diese Lesermeinungen nach Maßgabe des vorhandenen Platzes zu 
veröffentlichen. Allerdings bitten wir um Verständnis, dass wir nur eine beschränkte Auswahl der eingehenden Leserpost 
auch abdrucken können. Wir stehen also vor der Notwendigkeit eine Auswahl treffen zu müssen. Wobei grundsätzlich 
alle Beiträge, die keinen strafrechtlichen Tatbestand (etwa der üblen Nachrede, der Verleumdung, der Beleidigung, der 
Kreditschädigung etc.) enthalten, zur Veröffentlichung freigegeben werden. Bei der in der täglichen Arbeit notwendigen 
Auswahl bemühen wir uns darum die verschiedenen Meinungen so ausgewogen wie möglich, aber auch nach dem  
Verhältnis der eingegangenen Reaktionen, wiederzugeben.

Kostenlose Überprüfung 
von Sonderdienstverträgen 

Auch wenn Primarärztinnen und Primar-
ärzte hinsichtlich der Gehaltseinstufung 
grundsätzlich dem Landesbedienstetenge-
setz unterliegen, erhalten sie in aller Regel 
Sonderverträge mit frei verhandelbaren 
Gehältern. Bevor ein solcher Vertrag unter-
schrieben wird, sollte er von Experten über-
prüft werden, die die Tücken aber auch 
Möglichkeiten einer individuellen Vereinba-
rung kennen.

Die Kurie der Angestellten Ärzte der 
NÖ Ärztekammer überprüft kostenlos und 
unbürokratisch Sonderverträge und gibt 
Hilfestellungen bei der Beurteilung. 

Kontakt:
NÖ Ärztekammer, Ärzte Service Center
Mag. Lisa Mißmann, +43 (1) 53 751 – 632, 
missmann@arztnoe.at
Sabrina Brauneis, LLM, +43 (1) 53 751 – 
226, brauneis@arztnoe.at
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gegen das DFP, die Hygieneverordnung, 
das PHC Gesetz oder die Registrierkassen-
verordnung gewinnen können?

Wir sagen sicher nicht zu allem „Ja und 
Amen“, wie Sie mir und uns vorwerfen, 
aber die Wege, sich Gehör zu schaffen, 
die eine gute Standespolitik Ihrer Mei-
nung nach kennen sollte, existieren nicht, 
sind inexistent, wenn der Gesetzgeber 
sich taub stellt oder wie zuletzt fast auto-
matisch, autistisch agiert. 

Vielleicht aber kennen Sie zumindest 
einen dieser von Ihnen postulierten 
Wege. Ich lade Sie ein, uns - und Ihnen 
- dabei zu helfen, genau diesen Weg oder 
auch andere, mit uns zu beschreiten, wir 
heißen engagierte Mitarbeit immer will-
kommen.

Zu Ihrem letzten Vorwurf, den ich in die-
ser oder ähnlicher Form immer wieder 
höre, möchte ich Ihnen einfach sagen, 
dass dieser falsch ist. In meinem ganzen 
Leben bin ich noch nie mit der Politik 
mitgeschwommen und unter (lukrativer) 
Gemütlichkeit stelle ich mir Anderes vor. 
Ich bin erfolgreicher Hausarzt am Land 
mit allen Kassenverträgen, meine letzte 
Bilanz (2014) weist die Funktionärsgebüh-
ren inklusive Kilometergeld mit 4,81 % 
(vier komma acht eins Prozent) meines 
Umsatzes aus. Mindestens 20 Stunden 
pro Woche sind für die Kammer reser-
viert, nötig und werden spielend dafür 
verbraucht. 

Ich hoffe mit diesem Brief einige Unklar-
heiten beseitigt zu haben und verbleibe 
mit kollegialen Grüßen und ehrlicher 
Wertschätzung für Ihre Kritik.

DR. MAX WUDY

Consilium 10/15, Anmerkungen zu  
Leserbriefen Dr. Geppert und Dr. Hexel

Ad 1/ Apothekenverlegung mit Folgen:

Der von mir sehr geschätzte Dr. Wolfgang 
Geppert ist seit Jahrzehnten ein uner-
müdlicher „Kämpfer“ um die Arbeits-
bedingungen für uns HausärztInnen zu 
verbessern. In der Sache „Hausapotheke“ 
bin ich aber anderer Meinung. Als Allge-
meinmediziner mit Kassenvertrag in einer 
NÖ-Kleinstadt (öffentliche Apotheke in 
der Stadt vorhanden) lebe ich von mei-
ner ärztlichen Arbeit, und ich möchte 
auch von nichts anderem leben. Aber ich 
merke schon seit Jahren, dass mein Ver-
dienst trotz immer mehr von mir geleis-
teter Arbeit sinkt. Dies erklärt sich durch 
steigende Personalkosten, steigende EDV-
Kosten und die unselige Honorardecke-
lung. Schön langsam habe ich das Gefühl, 
dass ich für die EDV und für mein Per-
sonal (meine großartigen Damen mögen 
mir verzeihen) arbeite und nicht umge-
kehrt. Hausapotheken können nicht die 
Lösung sein, die ärztliche Versorgung am 
Land aufrecht zu erhalten. Die ärztlichen 
Honorare gehören auf ein angemessenes 
Niveau angehoben, die Honorardecke-
lung gehört einfach weg, sodass Haus-
apotheken für ÄrztInnen zum Überleben 
nicht mehr notwendig sind. Es gibt genug 
Apotheken und es werden wahrscheinlich 
noch mehr, die Apotheken-Radl-Dienste 
funktionieren rund um die Uhr und die 
PatientInnen bzw. ihre Angehörigen sind 
mobil genug, sich jederzeit in einer dienst-
habenden Apotheke rezeptierte Medika-
mente zu besorgen.

Fazit:
• Honorare rauf
• Deckel weg
• ein Standesvertretung, die MICH ver-

tritt und nicht nur SICH SELBST

Ad2/ Ende von XP
BRAVO Herr Dr. Hexel! Genauso ist es. 
Endlich Schluß mit dem EDV-Schmäh. 
Ich brauche ein gut funktionierendes Sys-
tem, das jahrelang läuft und sonst gar nix. 
Aber das ist natürlich für die EDV-Indust-
rie schlecht und so reden sie uns dauernd 
Neuerungen ein, die zumeist nur Schwie-
rigkeiten machen. Eine massive EDV-
Lobby „bearbeitet“ unsere Standesvertre-
ter und unsere Gesetzgeber, die uns dann 
vollkommen realitätsfremde „Verbesse-
rungen“ verpassen. Und wenn’s dann pas-
siert ist, sagen die Standesverteter: „das 
ist halt das Gesetz“ und die Gesetzgeber 
sagen: „die Standesvertretung hat das für 
Euch ausgehandelt“. Dann haben sie das 
Gefühl „Großes“ geleistet zu haben, gra-
tulieren sich gegenseitig, gehen vielleicht 
miteinander auf ein Bier und verschwen-
den nicht nur mehr keinen Gedanken 
daran, wie es den ÄrztInnen in den Ordi-
nationen und Krankenhäusern wirklich 
geht, sondern schmieden wahrscheinlich 
schon neue Pläne für „Außergewöhnli-
ches“. 

DR. MANFRED GANNESHOFER
Arzt für Allgemeinmedizin

LESER-
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